Zu den eingeladenen Autoren und Journalisten:

Jörg Armbruster (Moderation)

Von 1999 bis 2005 war Jörg Armbruster (*1947) als ARD-Korrespondent im Nahen und Mittleren Osten tätig. Er berichtete aus Ländern wie Saudi-Arabien, Libyen und seit Beginn des zweiten Irak-Krieges 2003 vor allem aus Bagdad. Seit September 2005 leitet Jörg Armbruster beim SWR die Abteilung Ausland/Europa und moderiert den ARD-Weltspiegel.

2004 wurden Jörg Armbruster und Arnim Stauth für ihre Dokumentation „Folter im Namen der Freiheit" für den Deutschen Fernsehpreis nominiert.

Christoph Reuter „Café Bagdad“

„Der Autor ist vor allem eins: Ein genialer Reporter.“ NDR 

„Reuter räumt mit vielen Missverständnissen und bewussten Fehlschlägen auf, die vor allem in den Diskussionen mit vermeintlichen Experten im Fernsehen verbreitet werden.“ DIE WELT
Christoph Reuter (*1968) hat Islamwissenschaften studiert und berichtet seit über zehn Jahren für GEO, DIE ZEIT und heute für den Stern aus der islamischen Welt. 1997 erhielt er den Springer-Journalistenpreis. Seine Reisen im Irak führten ihn von den Bergtälern Kurdistans über die heiligen Städte Kerbala und Nadschaf bis in die Palmenwälder und Sümpfe im Süden.
„Die Annahme, ein blühender, friedlicher, proamerikanischer Irak werde wie der erste Stein einer Dominoreihe all die übrigen antiamerikanischen, antiisraelischen Diktaturen der Region zu Fall bringen, war utopischer noch als die Aussicht, Massenvernichtungswaffen im Irak zu finden.“ (Christoph Reuter/Susanne Fischer: Café Bagdad, S. 369)

Zum Weiterlesen:

· Christoph Reuter/Susanne Fischer: Café Bagdad. Der ungeheure Alltag im neuen Irak. München, 2004.

· Christoph Reuter: Mein Leben ist eine Waffe. Selbstmordattentäter – Psychogramm eines Phänomens. München, 2002.

Dr. Peter Münch „Scheitern am Fremden – über Afghanistan 2001-2007“

Studium der Germanistik in Bonn und München, Promotion in Geschichte. Seit 1990 bei der Süddeutschen Zeitung (Ressort: Außenpolitik) und seit 2005 Leiter der Seite-Drei-Redaktion.


„So ist das in Pakistan, dem ‚Land der Reinen’, das in Wirklichkeit ein Land mit zwei Gesichtern ist: Offiziell steht der vom Präsidentengeneral Pervez Musharraf regierte Staat fest an der Seite der USA im Krieg gegen den Terror. Milliarden US-Dollar hat die Armee schon eingestrichen für den Kampf gegen die fundamentalistische Gefahr. Zugleich jedoch wird von hier aus der Krieg in Afghanistan befeuert. Mehr als zehntausend Madrassas sind im Land entstanden, in denen die Kinder der Ärmsten mit dem Koran in der Hand aufgezogen werden – in manchen auch mit dem Koran und der Kalaschnikow. Der Staat schaut weg und lässt die Extremisten gewähren. Sie haben einen Parallelstaat errichtet in Pakistan, ein finsteres Talibanistan, und die Hauptstadt von Talibanistan heißt Quetta.“ (Peter Münch: Gottes vermessene Kinder. Die Schlupflöcher der Taliban in Pakistan. In: Süddeutsche Zeitung, 21. Mai 2007)

Ignaz Staub „Amerika schreibt wieder Geschichte“
Ignaz Staub (*1949) hat Anglistik und Publizistik in Zürich und Pella (USA) studiert. Seit 1987 ist er Redaktor beim Tages-Anzeiger u.a. als Auslandskorrespondent in Amman (1996-1999) und Washington (1999-2004), jetzt Redaktor im Ressort Ausland. Ignaz Staub hat den Text „Amerika schreibt wieder Geschichte“ geschrieben, als er die USA nach fünfjähriger Korrespondententätigkeit verließ.
„Auch die Medien haben längst zur Normalität zurückgefunden. Vergessen sind die Gelübde, künftig weniger frivol zu berichten und das Geschehen im Ausland näher zu verfolgen. Hollywood schlägt wie gewohnt Kapital aus Action, Brutalität und Sex. Die USA sind erneut der Nabel der Welt, eine Insel der Seligen, an deren Küste alles Fremde versandet: ‚God bless America.’“ (Ignaz Staub, 14.6.2004)

Najem Wali „Ratschläge aus einem verlorenen Land – wandelnde Friedhöfe“
„Manche dieser Geschichten muten trotz des ernsten Hintergrundes, vor dem sie spielen (...) höchst phantastisch an, märchenhaft wie aus ‚Tausendundeiner Nacht’.“ Süddeutsche Zeitung, 
Irakischer Schriftsteller, geboren 1956 im irakischen Basra, Studium deutscher und spanischer Literatur in Bagdad und nach seiner Emigration nach Deutschland in Hamburg und Madrid. Studienaufenthalte in Oxford und Madrid. Lebt in Berlin als freier Journalist und Autor und schreibt regelmäßig für die SZ, die NZZ, DIE ZEIT sowie für die größte arabische Zeitung „Al Hayat“. Diverse Publikationen.
Wali zählt zu den größten Schriftstellern der jüngeren Generation im arabischen Sprachraum. Er schreibt Romane und Erzählungen. Seine Bücher sind in verschiedene Sprachen übersetzt worden. Anfang 2008 wird sein neuer Roman „Jussif´s Bild“ erscheinen (Hanser Verlag München).

Wali hat im Auftrag der International Organisation for Migration (IOM) mitgeholfen, die erste irakische Wahl (Januar/Februar 2005) im deutschen Exil zu organisieren. Er nimmt an vielen internationalen Meetings und Konferenzen teil, zuletzt an der Universität Haifa (Israel) in März 2007 zum Thema „Que Vadis Iraq?“ und er hat 2002 Günter Grass auf seiner Reise nach Jemen begleitet.

„Ein bitterer, ein tiefschwarzer, tabuloser Roman über die Nachtseiten der Diktatur Saddam Husseins. Najem Wali (...) besticht durch seinen illusionslosen Blick auf die allgegenwärtige rituelle Heuchelei, auf Machtmissbrauch, sexuelle Nötigung, Verrat und 

Menschenverachtung. (...) Doch fächert er die beziehungsreich verschachtelte, zwischen den Zeiten hin und her springende Handlung in eine Vielzahl von zum Teil wunderbar bizarren Lebensgeschichten auf.“ Deutschlandfunk (über „Die Reise nach Tell al-Lahm“)

Zum Weiterlesen:


· Najem Wali: Der Krieg im Vergnügungsviertel. 1989.

· Najem Wali: Hier in der fernen Stadt. 1990.

· Najem Wali: Die Reise nach Tell al-Lahm. München, 2004.

Prof. Dr. Dietmar Herz „Die Amerikaner im Krieg – Bericht aus dem Irak im vierten Kriegsjahr“

Dietmar Herz (*1958) studierte Politische Wissenschaft, Philosophie, Geschichte und Jura in München, London und Harvard. Nach Promotion und Habilitation wurde er Professor für Politische Wissenschaft an der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn. Seit 2000  ist er Ordinarius für Vergleichende Regierungslehre (Teilgebiet der Politikwissenschaft) an der Universität Erfurt.

In „Die Amerikaner im Krieg“ berichtet Dietmar Herz, wie es ihm selbst als „Embedded Journalist“ ergangen ist, der die Soldaten bei lebensgefährlichen Missionen begleiten durfte und den militärischen Alltag in all seinen Facetten mit ihnen teilte.

„In diesen zehn Tagen kamen 679 Iraker ums Leben. Ich erfuhr kaum etwas über ihr Leben, ihre Biografie und die Umstände ihres Todes.“ (Dietmar Herz)
Zum Weiterlesen:
· Dietmar Herz: Die Amerikaner im Krieg. Bericht aus dem Irak im vierten Kriegsjahr. München, 2004.
